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Andreas Verdun

Die alte Sternwarte Bern (1812-1876):
Der Koordinaten-Ursprung der schweizerischen Landesvermessung

Abb.1: Johann Friedrich Trechsel (4. März 1776 bis

26. November 1849), Begründer der ersten Sternwarte

in Bern.

Einleitung

Die Entwicklung der Astronomie in Bern
war von Beginn an stark verflochten mit der
Geschichte der eidgenössischen Landesvermessung.

Diese enge Beziehung hat sich

heutzutage sogar noch intensiviert, indem
nicht mehr nur lokale und regionale,
sondern auch globale astronomisch-geodätische
Forschungsprojekte (z.B. mit dem Global
Positioning System, GPS) im Vordergrund
stehen und z.T sogar gemeinsam (vom
Astronomischen Institut der Universität Bern
und dem Bundesamt für Landestopographie,

Wabern bei Bern) durchgeführt werden

(z.B. im Bereich Sateiiite Laser Ranging,

SLR). Diese aussergewöhnliche
Verflechtung der klassischen Positions-Astronomie1

mit der Geodäsie prägte eine

Tradition, nach der auch die astronomischen
Forschungsprojekte definiert und ausgerichtet

wurden und werden. Es erstaunt deshalb

nicht, dass sich das Material zur Geschichte
der Astronomie in Bern unter anderem auch

in der Literatur zur Geschichte der
Landesvermessung findet, so z.B. in den erschöpfenden

Werken von Rudolf Wolf2 und
Johann Heinrich Graf3 sowie Hans Zölly4.
Was die Gründungszeit und die alte Sternwarte

betrifft, wurden für diesen Artikel vor
allem die grundlegenden Arbeiten5'6 von
Franz Flury sowie der Abriss7 von Max
Schürer herangezogen. Für die neuere
Geschichte der exakten Wissenschaften in Bern
war der Beitrag8 von Viktor Gorge in 9 eine
wertvolle Quelle.

Die Gründungszeit um 1800

Im Jahre 1785 übernahm Johann Georg
Tralles (1763-1822) von Hamburg die Professur

der mathematischen, physikalischen und
astronomischen Wissenschaften an der Berner

Akademie. Ihm wurde ein Kabinett auf
dem Kirchhof des grossen Münsters für
astronomische Beobachtungen zur Verfügung

gestellt mit dem Auftrag, dass von dem

neuen Professor in den math. und phys.
Wissenschaften auch etwas in der Astronomie
und der Lehre über die Atmosphäre geleistet
werde und dass derselbe mit seinen Auditoren

auch zuweilen astronomische Beobachtungen

anstelle... Dazu sei... ein Ort und ein
kleines Gebäude vonnöten, das einen
ausgebreiteten Horizont hat. Beide dieser Vorteile

vereinigen sich in dem Kabinett auf dem

Kirchhof des grossen Münsters; mit kleinen
Kosten könnte dieses kleine Gebäude wahren

Nutzen verschaffen. Ob Tralles nur auf
der Münster-Plattform oder auch anderswo

beobachtete, ist ungewiss. Offenbar gab es

auch einen «Gartenpavillon», «Pavillon
Kupfer» genannt, der sich auf dem Areal
«Engehof» an der Reichenbachstrasse 8

befand und der bereits im Stadtplan von 1797

eingezeichnet ist. Er wurde auf den Plänen

allgemein mit «Sternwarte» bezeichnet und
für Vermessungszwecke als trigonometrischer

Punkt verwendet. Von 1792 an begann
Tralles mit seinen Vorbereitungen zu einer

genauen und umfassenden Vermessung des

Kantons Bern und bestellte einen grossen
Azimutalkreis von Ramsden, der aber erst
1797 in Bern eintraf. Von 1792 bis 1795

bestimmte er astronomisch die geographische
Breite von Bern und publizierte die Resultate

in einer meisterhaften Arbeit, die für die

Sorgfalt und Umsicht des Beobachters

spricht. Bemerkenswert ist die Tatsache,
dass Tralles im Zuge seiner trigonometrischen

Vermessungen des Kantons Bern
bereits an eine astronomisch-geodätische
Landesvermessung der Schweiz dachte und dieses

Projekt in einer 1798 publizierten
Abhandlung10 ausarbeitete. Vom Juli 1798 bis
Dezember 1799 nahm Tralles im Auftrag der
helvetischen Regierung an der internationalen

Meterkonferenz in Paris teil, an der er
eine bedeutende und geachtete Rolle spielte
und deren Resultate er 1801 publizierte.
Reibereien mit den Behörden, die Tralles' Wohnung

während seiner Abwesenheiten anderweitig

vergaben und seine Habseligkeiten
und Instrumente kurzerhand in der
Stadtbibliothek versorgten, führten Tralles schliesslich

zur Einsicht, dass er in Bern nicht die
seinen Fähigkeiten und Plänen nötige
Anerkennung und Zustimmung fand. Er verliess
Bern 1803 voller Verbitterung.
Als 1805 die Bernische Akademie neu
eingerichtet wurde, erhielt Johann Friedrich
Trechsel (1776-1849) von Burgdorf den Lehrstuhl

für Mathematik, wozu 1812 noch jener
für Physik kam (Abb. 1). Trechsel studierte
bei Tralles und wurde am 22. Mai 1798

ordiniert. Er leitete zwischen 1812 und 1819 das

Nivellement für die Juragewässer-Korrektion.

Er wurde auswärtiges Mitglied der

Royal Society in London. Eine der
bedeutendsten geodätischen Arbeiten Trechsels

betrifft die trigonometrische Vermessung
des Kantons Bern, die er während einigen
Jahren durchführte und deren Resultate er
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